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(Caſus über exerei Simplicius, Cüll Klein—
häusler, kommt U Severus, ſeinem Seelſorger und räg fol
endes Anliegen bvor eit längerer Zeit geh 5 u Kuh
ſtalle nich Ult rechten Dingen zu, die ühe freſſen wenig und
geben keine oder ehr wenig Milch ud die Milch will trotz
aller ühe U U Butter werden Die Kühe ſind offenbar ver
hext und ich habe gegründeten Verdacht daß mein Nachbar —  —
mit dem ich wegen Grenzſtreitigkeiten nicht auf dem beſten Fuße
lebe, der Hexenmeiſter iſt ch Hochwürden kommen Sie
und benediziren Sie den verhexten Kuhſtall Um ihn dem Einfluß
des oſen einde 3 entziehen.

Wie hat ſich Severus Iu dieſem 0 U benehmen?
Allgemeinen muß ſich Severus die är  1  6 Lehre 9e.

genwärtig alten daß der Teufel auf die zeitlichen Uter des
Menſchen allerdings Cnen ſchädigenden Einfluß ausüben könne,
daß Eln Pactum und owohl CEn ausdrückliches als auch Cin ſtill⸗
ſchweigendes en dem en  en und dem Teufel wohl M  E
lich ſei, daß der enſch u olge eines ſolchen Actum mit
dem Teufel allerdings IM Stande ſei, ſeinem Mitmenſchen Schaden
zuzufügen VI Müller's Theologia moralis Lib II II 69.)

Severus muß ferner wohl überzeugt ſein daß den kirch
lichen Benedictionen große 1 munne wohne Si EnIIN 8111

ulorum IEIUI breces guidquid petant, Impetraturas 68806
docemur numquid quod Heclesia Christi SDOllsa et!I Obti—
nebitui One 10V CoOloniens. ＋

ebern muß die kirchlichen Benedictionen Ni bloß ſelbſt
hochſchätzen, ondern ich auch angelegen ſein laſſen, daß die
Gläubigen dieſelben gehörig ſchätzen, denn 8 iſt wohl ſchätzens—
werth, quod Christianorum magnl fecit, pietas, quod A0
Stolica éxercuit antiquitas, quod EHcclesige cCommendat, auctoritas.
Em COnC.

Severus muß endlich IM Allgemeinen bereit ſein, kirch
liche Benedictionen vorzunehmen, vorausgeſetzt daß ſie ni
abergläubiſcher Abſicht verlangt berden denn der Seelſorger mu
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10 die Gläubigen einerſ eits aller Geringſchätzung der Sacra⸗—
mentalien, anderſeits aAber auch von allem Aberglauben und ver-—

meſſentlichem Vertrauen bei dem ebrauche derſelben ferne
halten ſuchen V  0 Uller'8 Theologia moralis Lib III 11

233.
WaOS nun Unſern ſpeciellen Fall aubelangt, ſo wird ſich

Severus vor allem beranlaßt ühlen, dem Simplicius ſein ber

meſſentliche

RP Urtheil über Titius trenge U verweiſen; CTL wird
ihm zeigen, daß EL ſich 2 gegen die Nächſtenliebe und gegen
die Gerechtigkeit verſündige, venn Er us unzureichenden
Gründen einen ſchrecklichen Verdacht gegen Titius hege und
ſich ſogar vermeſſe, dieſen erdach auszuſprechen; CEU wird ihn
aufmerkſam machen, daß 1 ni bloß verpflichtet ſei, ſeine lieh  2
loſe ud Ungerechte R

＋

ede 3U widerrufen, ſondern auch etwaigen
Schaden, der dem Titin  8 dadurch verurſacht wurde wieder gut
3u machen.

Alsdann wird CT den Simplicius ö über dds eſen und die
Wirkungen der kirchlichen Benedictionen belehren Er wird 9

klären, daß eu, venn 65 ſich darum handelte, daß ein e⸗
auter 0 (bor CTU dem Gebrauche übergeben würde, irchli
benedizir werden 0  , ohne alle Bedenken ogleich dazu bereit
ern würde  —  5 aber m vorliegenden 0 die Benediction ver

langt werde, den vermeintlich gon wirkſamen Einfluß des
oſen Feindes U rechen, o müſſe CETL bemerken, daß ein ſolcher
Einflu nich ſo leichthin angenoömmen werden könne. In tauſend
ſolcherlei en würden wohl ſchädliche Wirkungen HOomal na⸗
türlichen Urſachen zuzuſchreiben ſein, etWwd der Unreinlichkeit oder
der Unordnung bei Fütterung und Pflege des Viehes 4*
Oll etwa die 1  1  e Benedietion bewirken, daß natür—
iche Urſachen, wie ungeſundes Futter, Ungeſunde Stallung,
Nichteinhaltung der regelmäſſigen Fütterungszeit U. dgl. künftighin
nicht mehr ſchädlichen Einfluß üben? Das bare thörichter er
glaube und der Seelſorger kann und darf doch nicht azu bei⸗
tragen, daß dieſer Aberglaube genähr werde.
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Am Beſten wird Seberus thun, wenn er ſich dazu herbei—
läßt, den fraglichen Stall ſelbſt in Augenſchein 3u nehmen.

Vielleicht (Schreiber dieſer Zeilen ſpricht aus eigener Er
fahrung) wird CR dann veranlaßt ſein, 5 ſagen: „In dieſem
Loch, ohne Ich und Reinlichkeit, würden Ui einmal Schweine
gedeihen“, und dann wird er- entſchieden eine Benedietion ver

weigern. Allerdings iſt die abſolute Verweigerung der verlangten
Benediction Ni das einzig mögliche eſu

0 der Unterſuchung,
aber uim vorliegenden alle iſt ſie das wahrſcheinlichere und ver—

nünftigere, denn einerſeits iſt ehr ù beſorgen, daß Simplicius
Iu ſeinem Verdacht gegen Titius uur dr wird, wenn ihm
eberu die erfüllt, und anderſei iſt eiliges heilig 3u
gebrauchen und darf nich eſpötte werden. Wie leicht aber
önnte 8 geſchehen, daß die 11  1  6 Segnung glaubensloſen
en  en ern Gegenſtand des Spottes würde, wenn ſie In un

rechter, weil abergläubiſcher eiſe angewendet würde
St Florian. Prof Io

ſef Weiß

(Paſtoralbriefe.) III Meinem Verſprechen gemäß
will ich den eiden vorausgehenden Paſtoralbriefen einen
nachfolgen Aſſen, der Zeugniß geben ſoll, wie ſich der eelſorgs—
novize Iun ſein neues Amt aL⁵ Katechet einführ nd hinein
findet. Die Studien hierüber u 10 ollendet, die Prüfung iſt
gema und 3zu meiner Freude mit ſehr gutem Erfolge abgeleg
worden. Nun ard ich alſo von meinem pfarrlichen den
Kleinen vorgeſtellt, und ich onnte er über  eugt ſein, ihre Herzen
chlugen dem noch jugendlichen Katecheten entgegen, denn auch
dieſer brachte 10 ein liebendes Herz mit, und kein anderes
Verlangen und keine andere Sehnſucht, al⁵ die Kleinen alle ins⸗
geſammt *

zuſammen 3u Aſſen, und Iu den Himmel hineinzuſchie—
ben C amit dieß geſche könne, müſſen gau viele Factoren
zuſammenwirken. ch rechne 3u denſelben das Mitwirker der
Eltern, das Mitwirken oder wenigſtens ui Entgegenwirken der
Lehrer, die Fähigkeiten insbeſondere, auch das ittliche Benehmen


